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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Helf rich, Franz Jo seph - An Got tes Se gen ist Al les
ge le gen.
Pre digt über Luc. 5, 1- 11.

von
Hel fe rich, ehem. Kath. Pfar rer zu Holz hau sen. jetzt evang. Pfarr-Vi car zu
Pfungs tadt in Hes sen-Darm stadt.
Text: Luc. 5, 1 - 11.
„Es be gab sich aber, da sich das Volk zu ihm drang, zu hö ren das Wort
Got tes; und er stand am See Ge ne za reth, und sa he zwei Schif fe am See
ste hen; die Fi scher aber wa ren aus ge tre ten, und wu schen ih re Net ze:
Trat er in der Schif fe ei nes, wel ches Si mons war, und bat ihn, daß er es
ein we nig vom Lan de füh re te. Und er setz te sich, und leh re te das Volk
aus dem Schiff. Und als er hat te auf ge hö ret zu re den, sprach er zu Si ‐
mon: Fah re auf die Hö he, und wer fet eu re Net ze aus, daß ihr ei nen
Fang thut. Und Si mon ant wor te te und sprach zu ihm: Meis ter, wir ha ‐
ben die gan ze Nacht ge ar bei tet, und nichts ge fan gen, aber auf dein
Wort will ich das Netz aus wer fen. Und da sie das tha ten, be schlos sen
sie ei ne gro ße Men ge Fi sche, und ihr Netz zer riß. Und sie wink ten ihren
Ge sel len, die im an dern Schiff wa ren, daß sie ka men, und hül fen ih nen
zie hen. Und sie ka men, und fül le ten bei de Schif fe voll, al so, daß sie sun ‐
ken. Da das Si mon Pe trus sa he. fiel er Je su zu den Knie en, und sprach,
Herr, ge he von mir hin aus, ich bin ein sün di ger Mensch. Denn es war
ihn ein Schre cken an ge kom men, und al le, die mit ihm wa ren, über die ‐
sem Fisch zug, den sie mit ein an der gethan hat ten; des sel bi gen glei chen
auch Ja co bum und Jo han nem, die Soh ne Ze be däi, Si mons Ge sel len.
Und Je sus sprach zu Si mon: Fürch te dich nicht; denn von nun an wirst
du Men schen fan gen. Und sie füh re ten die Schif fe zu Lan de, und ver lie ‐
ßen al les, und folg ten ihm nach.“

Den Grund ge dan ken, wel chen wir bei Be trach tung un sers Tex tes im Au ge
be hal ten wol len, drückt der Psal mist mit schö nen Wor ten al so aus: „Es ist
um sonst, daß ihr frü he auf steht und her nach lan ge sit zet, und es set eu er
Brod mit Sor gen, denn sei nen Freun den gibt er schla fend.“ Ps. 127, 2. Nur
die sä en und ernd ten mit Glück und Vort heil, die da mit Got tes Se gen und
in Je su Na men zur Ar beit auf ste hen oder zur Ru he sich set zen. Se gens rei ‐
che Früch te wer den nur Je ne ernd ten, die im Geis te Je su Chris ti un se res
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Herrn, nach Got tes ewi gem Reichs grund ge set ze und Wil len ar bei ten und
rin gen; nur Je ne, sa ge ich, die im le ben di gen Glau ben an Gott von Gott
recht er grif fen, in ech ter Er kennt niß und Freund schaft Got tes wan deln. Die
aber, wel che im Him mel kei nen Va ter, son dern nur ei nen Rich ter zu ge war ‐
ten ha ben, des sen Stuh les Ves te Recht, Ge rech tig keit und Ge richt ge nannt
wird; die au ßer Gott in dem Ele ment ei ner sich selbst ge schaf fe nen Welt,
ge gen Gott im Bun de des Sa tans, und oh ne Gott le ben, ar bei ten und glü ck ‐
lich sein wol len, fi schen in der Fins ter niß und dun keln Nacht ihres Her zens
und fan gen ih rer schwers ten Ar beit un ge ach tet nichts als Täu schung, Elend
und Ver der ben, mö gen sie auch in präch ti gen Pa läs ten woh nen, mö gen sie
auch mit an ge füll ten Net zen und Schif fen heim keh ren, mö gen sie auch von
Ge burt an bis ins Grab als Schoß kin der des Glü ckes ge prie sen wer den, und
die Eh re der Rei chen die ser Welt ernd ten.

Wem wä re nicht das Sprich wort be kannt: an Got tes Se gen ist Al les ge le gen;
was man in Got tes Na men thut, ge lin get im mer noch so gut?
In dem wir die se Wahr heit er wä gen, wer den sich uns als Haupt punk te der
Bedin gun gen des Se gens Got tes vor Au gen stel len:

1. An hö rung und Be her zi gung des Wor tes Got tes,

2. Glau be,
3. Lie be, und

4. Ar muth des Geis tes.

I.
„Grund la ge al ler Glücks elig keit des Men schen, des Se gens sei nes Lei bes
und Geis tes ist An hö rung und Be her zi gung des Wor tes Got tes. Wä re die
Of fen ba rung Got tes nicht wie ein Al les er leuch ten des und er wär men des
Licht in die Fins ter niß die ser Welt hin ein ge tre ten; dann gä be es nur Ein
Reich, Ei ne Part hei, Ei ne Ge sin nung, Ei ne Rich tung, Ei nen Weg, Ei nen
Herrn, Ein Ziel und En de; seit aber Gott dem Men schen mör der und Va ter
der Lü ge von An fang ge wal tig ent ge gen trat, gibt es nun zwei Rei che, ein
Reich Got tes und ein Reich des Sa tans; zwei Part hei en, die Part hei der
Selbst sucht und die Part hei des de müthi gen Ge hor sams; zwei Ge sin nun gen,
die des Flei sches und die des Geis tes, da her Lüs te sind, die wi der die See le
strei ten; zwei Rich tun gen, ei ne himm li sche und ei ne ir di sche; zwei We ge,
den brei ten der Welt lust, des gro ßen Hau fens und der Hof fart der See le, und
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den schma len, mit Dor nen be streu ten Weg: zwei Herrn, Gott und den Mam ‐
mon, und zwei Zie le und En de, Him mel und Höl le, Le ben und Tod, Was ser
und Feu er, Hal le lu ja und Zähn knir schen! In wel ches von bei den Rei chen
ge hörst du mein Freund, mei ne Freun din? In ei nem von bei den mußt du
sein!

Bist du Glied des gro ßen Hau fens auf der brei ten Stra ße der sinn li chen
Lust, (und das bist du, so fern du nicht den na tür li chen Men schen, der nicht
ver nimmt, was des Geis tes Got tes ist, ab ge legt und aus ge zo gen hast,) bist
du nicht rein und ganz ent schie den aus der Welt und den Freu den der Welt
her aus ge tre ten und al les Spot tes, Ver lus tes und al ler Kämp fe un ge ach tet un ‐
ter die är ger li che Kreu zes fah ne Je su dei nes Hei lan des ge flo hen, sam melst
du noch für Chris to nicht, son dern zer streu est du, bist du noch nicht wie der ‐
ge bo ren, noch kei ne neue Kre a tur in Chris to, hast du dich noch nicht ent ‐
schie den, ob Baal oder Je ho va dein Gott sei; willst du es mit dei nem Chris ‐
ten t hum noch nicht mit der Pha ri sä er-, Sad du zä er- und He ro di a ner-Schaar
ver ber ben; son dern am frem den Joch mit den Un gläu bi gen zie hen und auf
bei den Sei ten hin ken, dann, dann magst du als reich, ge lehrt an ge se hen,
wich tig, be liebt, ver dient und ge schickt sein, gleich viel; du magst ar bei ten,
daß die Nä gel dei ner Fin ger blu ten; du magst mit Vort heil wir ken und dei ne
gan ze Um ge bung be glü cken; du magst Hung ri ge sät ti gen und den Zehn ten
dei nes Ver mö gens zum all ge mei nen Bes ten op fern; du bist den noch elend,
nackt und bloss, und es fehlt dir die Au gen sal be; nichts kann dir zum Bes ‐
ten ge rei chen. Nur dem, der da mit Got tes Schutz und Se gen ar bei ten und
le ben will, nur dem, der in rich ti ger Er kennt niß Got tes, nach Got tes Geist
und Ge bot, im Na men sei nes Herrn zur Ar beit auf steht oder sich nie der set ‐
zet, nur ihm ge reicht Al les zum Bes ten, mag es ihm auch für den ers ten An ‐
blick nicht al so er schei nen.
Un ser Text ver kün det uns, daß sich ei nes Ta ges ei ne sol che Men ge Volks zu
Je su !hin dräng te, um das Wort Got tes zu hö ren, daß Je sus am Ufer ge drückt
für bes ser hielt, auf ein Schiff zu stei gen, um vom Schif fe aus zu pre di gen.

Lo bens werth und für uns Al le mus ter haft, daß die Ju den in Be gier de, Got tes
Wort zu hö ren, den Herrn und Meis ter dräng ten! Lo bens werth, sa ge ich,
aber noch nicht hin rei chend, um des Se gens Got tes in al lem Thun und Las ‐
sen ver si chert zu sein, denn wenn sie bloss trä ge Hö rer und nicht thä ti ge
Voll brin ger des Wor tes wa ren, so sam mel ten sie sich nur ei nen Schatz zum
Ge richt und der Ver damm niß. Mus ter haft für uns, sa ge ich, denn der größ te
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Theil un se rer Zeit ge nos sen liegt krank an ei ner kirch li chen Ent kräf tung, an
ei ner re li gi ö sen Gleich gül tig keit und Er käl tung, an der an ste cken den Pest
der Ge nuß sucht, Zwei fels ucht und Hab sucht; Vie le ver las sen sich auf ih re
Ge burt und Kir che; Vie le auf ih re fal sche Auf klä rung, Vie le auf selbs t er ‐
dach ten Got tes dienst und auf ei ge ne Kraft den Him mel zu ver die nen; Vie le
auf so ge nann te gu te Wer ke und den Rock äu ße r li cher Recht lich keit; Vie le
meis tern die Schrift und ver wer fen den Eck- Grund- und Schluß stein, nem ‐
lich das er lö sen de Ver dienst Je su Chris ti am Kreu ze, und Vie le schä men
sich, ih re an hoch tra ben de Re de und Schrift ge wöhn ten Oh ren dem ein fäl ti ‐
gen Evan ge lio zu zu nei gen! Got tes Wort in Schrift und Pre digt kann ei nem
so ge bil de ten Jahr hun dert kei nen Ge schmack mehr ab ge win nen, den noch
glaubt es, es ste he mit Gott im Bun de der Gna de und des Frie dens, und auf
al lem sei nem Ren nen, Rin gen, Trei ben, Er fin den, Schaf fen und Sor gen las ‐
se sich die seg nen de Hand Got tes nie der?! Aber nein, es ist um sonst, daß
ihr früh auf steht, und her nach lan ge an der Ar beit sit zet und es set eu er Brod
mit Sor gen; es ist um sonst, denn der Herr macht eu ern Tisch zum Strick
und in ei ner Nacht kann er eu e re thö rich ten See len ab for dern, für wen wird
dann sein, was ihr auf ge häuft habt? Sei nen Freun den gibt er es schla fend!
Freun de Got tes kön nen wir nicht sein, so fern wir nicht Kin der Got tes sind;
Kin der Got tes sind aber nur die, wel che den Geist Chris ti ha ben, und von
die sem hei li gen Geis te ge trie ben wer den; die sen Geist aber er lan gen die,
wel che den Va ter ernst lich dar um bit ten; Be ten al so, sagt Lu ther, ist des
Chris ten Pro fes si on! Wo für eu re Ar beit? Kann sie euch den Schatz, den we ‐
der Rost noch Mot ten ver zeh ren und wor nach die Die be nicht gra ben kön ‐
nen, er wer ben? Wer det ihr eu re Beu te mit neh men, um sie als Lö se geld für
eu re Sün den an der Him mels pfor te ab zu ge ben? Wo für eu er Fi schen und
Fan gen, Schar ren und Küm mern? Wo für eu er Früh auf ste hen und lan ge Sit ‐
zen blei ben? Rei ßet und schla get ihr euch auch um den Herrn Je su? Drän get
ihr ihn, um sein tröst lich Wort zu hö ren? Rin get ihr nach dem Schatz des
Evan ge lii, der in das ewi ge Le ben blei bet? Wo nicht, so fischt und fangt ihr
in der Nacht, ihr wer fet das Netz ver geb lich aus, und fan get nichts, trotz al ‐
ler eu rer Ar beit, als Gü ter, die da trü gen, blen den, fau len und ver schwin den,
als Schät ze, die euch nicht ster ben las sen wol len und den To des kelch noch
bit te rer ma chen. Dar um laßt uns mit dem from men Sän ger spre chen:

Komm Je su in mein Schiff ge tre ten,
Mit dir kommt al ler Se gen her, 
Ich wen de mich zu dir mit Be ten, 
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Mein aus ge worf'nes Netz ist leer, 
Bis daß dein Wort es hei li get, 
Wie dort am See Ge ne za reth. 
Das Volk drängt sich, dein Wort zu hö ren, 
Drum laß mich auch be gie rig sein 
Nach dei nen sü ßen Him mels leh ren, 
So stellt sich auch der Se gen ein; 
Wenn man nach dei nem Rei che tracht't, 
So wird man auch wohl reich ge macht.

II.
Ge lieb te! Im Ver trau en auf Gott und im Na men Je su Chris ti sol len wir ar ‐
bei ten und un ter neh men, wenn wir des Se gens Got tes ver si chert sein wol ‐
len; oder mit an de ren Wor ten: wir sol len ar bei ten und wir ken im from men
christ li chen Glau ben, der uns auf Got tes Wort in's Herz ge senkt wird, denn
Glau be ist Ver trau en, Hoff nung, Lie be, Ge hor sam, Treue und al les An de re,
der Glau be ist die Quel le al les Heils, der Zweig vom Bau me des Le bens auf
un ser Herz ge pfropft. In die sem Glau ben, der durch Bi bel und durch ei nen
bi bel treu en Pre di ger ver kün det wird, liegt die Bürg schaft des Se gens all un ‐
se rer Ar beit, un se res gan zen Le bens und Lei dens, oh ne die sen Glau ben,
sagt Lu ther, „riecht und schmeckt al les nach Fleisch.“
Nach dem Je sus ge pre digt hat te, sprach er zum Ei gent hü mer des Schif fes,
wor auf er sich be fand, fah ret auf die ho he See und wer fet eu er Netz zum
Fan ge aus. Si mon Pe trus ant wor te te dem Herrn: Meis ter! wir ha ben die
gan ze Nacht ge ar bei tet und nichts ge fan gen, aber auf dein Wort will ich das
Netz aus wer fen. Und da sie das tha ten, be schlos sen sie ei ne gro ße Men ge
Fi sche, und ihr Netz zer riß.

Wie hät te Pe trus von Her zens-Grund und mit Glau ben an Je su Macht sa gen
kön nen: „auf dein Wort, Herr! will ich das Netz aus wer fen!“ - wenn er nicht
zu vor Je sum ge kannt und sei ner Pre digt al les Ge hör ge schenkt hät te? Er
hat te ja in ei ge ner Er fah rung ge wiß auf dem bes ten Fi scher platz und in ei ‐
ge ner mehr jäh rig ge üb ten Klug heit die gan ze Nacht ge ar bei tet und weit
eher Hoff nung ge habt, Fi sche zu fan gen, als am Ta ge, wann die Fi sche gern
die Net ze mei den! Die Pre digt Je su hat te in Si mon Wir kung ge habt, sie hat ‐
te sein Herz für Je su und sein hül f rei ches Wort zu trau lich ge macht; Si mon
glaub te an die gött li che Sen dung, an die er ha be ne Wür de des Soh nes Got ‐
tes; er glaub te an Got tes Hül fe zur Zeit der Noth, und im Ge hor sa me, so
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wie im fes ten Ver trau en auf des Herrn Wort und Ge heiß, schöpf te er zu ver ‐
sicht li chen Muth im Ge schäf te, fuhr auf die Hö he, und fing durch Got tes
wun der ba re Fü gung so vie le Fi sche, daß ihm das Netz zer riß.

Es bleibt doch im mer wahr und ist ein theu er wert hes Wort: „wo der Herr
nicht das Haus bau et, so ar bei ten um sonst die dar an bau en. Wo der Herr
nicht die Stadt be hü tet, so wa chet der Wäch ter um sonst. Dar um ist es um ‐
sonst, daß ihr frü he auf ste het und her nach lan ge sit zet und es set eu er Brod
mit Sor gen, denn sei nen Freun den gibt er es schla fend.“ Wahr lich, wie aus
ei nem Schlaf muß te Si mon Pe trus er wacht sein, als er sol chen Fisch zug
that; denn der un gläu bi ge Adam mag doch da bei ihm manch mal ins Ohr ge ‐
raunt ha ben; es wird nicht gar so reich aus fal len. - War um wer den so vie le
Men schen un se rer Zeit miß muthig und gleich gül tig beim Er werb? War um
hö ren wir von so vie len un glü ck li chen Fa mi li en, wel che am red li chen Auf ‐
kom men ver zwei feln und den Ver mö gens un ter gang be schleu ni gen? War um
hö ren wir von Ver zweif lung, Selbst mord, Ar muth und Elend? War um dar ‐
ben so Man che und le ben küm mer lich trotz all ih rer Ar beit? Hei den wür den
ant wor ten: ein blin des Miß ge schick, ein Zu fall, ein Schick sal ver folgt sie.
Wir aber, wol len wir an ders un sern Na men nicht brand mar ken, ant wor ten:
sie ar bei ten nicht im Na men Je su, noch im Ver trau en auf Got tes Wort: „ich
will dich nicht ver las sen oder ver säu men;“ nicht in Freund schaft Got tes,
son dern, da sie all ihr Ver trau en auf ih re Ge schick lich keit und Hän de setz ‐
ten, wer den sie klein müthig, ängst lich und wol len ver zwei feln, so bald sie
Man gel ver spü ren. Vie le un se rer Brü der zwar fah ren auf die ho he See, um
in an dern frem den Lan den das Netz des Er werbs auf's Neue aus zu wer fen.
Fah ren sie aber aus nie dern schlech ten Ab sich ten, mit schlech tem Ver trau en
und Glau ben, oh ne Je su Wort, Geist und Gna de aus, um auf ei nem jun gen
ge ruh ten Bo den sich gro ße Scheu nen zu fül len, und als dann zu ih rer See le
zu spre chen: „nun, lie be See le, hast du Vor rath in Men ge, iß und trink und
laß dir wohl sein;“ so wer den sie dort wie hier in der gan zen Nacht ihres
Her zens fi schen und schaf fen, schar ren und beu ten, und zu letzt doch nichts
Blei ben des ge fan gen ha ben. Es wird auch dort um sonst sein, daß sie frü he
auf stehn und her nach lan ge sit zen; denn sei nen Freun den nur gibt er es
schla fend, und wenn die se aus ih rer Noth er lö set wer den, wer den sie sein
wie die Träu men den. Sind sie aber auf die ho he See ge fah ren, um im frem ‐
den Lan de we ni ger gott los zu sein, um dort im Na men und Ge heiß des
Meis ters am lich ten Ta ge ih rer See le zu fi schen, sind sie hin ge zo gen im hei ‐
li gen Be ru fe, ödes Land zu be bau en, und den Baum des Evan ge lii zu pflan ‐
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zen; ha ben sie den Herrn Je sum in ih rer Mit te, wenn ih rer zwei oder drei
ver sam melt sind, pfle gen sie in ihren Kin dern das hei li ge Feu er des Glau ‐
bens und der Lie be; dann laßt uns sie glü ck lich prei sen. Ihr Netz wird voll
Se gen wer den, von Ue ber fluß wird es zer rei ßen. Das sel be gilt aber auch dir,
mein Freund! der du miß muthig und klein gläu big die Hän de an der Ar beit
sin ken läs sest, weil du kei nen Se gen und ge deih li chen Fort gang ver spü rest.
Du hat test Wohl ge fal len an dei ner Hän de Ge schick lich keit, freu test dich
über glü ck lich zu sam men tref fen de Um stän de, wel che dir ei nen leich ten und
viel ver spre chen den An fang er öff ne ten, du bau test auf die Ge sund heit dei ‐
nes Lei bes, und auf das Geld und Gut, wel ches du gleich mit er hieltst. Aber
du siehst dei ne schö nen Hoff nun gen ver ei telt, un güns ti ge Er eig nis se zer ‐
stör ten plötz lich dei nen Plan, und ver rin ger ten dei ne Ge schäf te, da zu
kommt Un frie de, Un glück, Lei den im Hauss tan de und es dünkt dir, un sicht ‐
ba re Mäch te hät ten sich ver schwo ren, dei ne gan ze Exis tenz zu un ter gra ben.
Da stehst du; star rest stumm in das blaue Fir ma ment hin ein, siehst nichts,
als vie le ver geb li che Mü he und Sor ge hin ter dir und ei nen Schlund un ver ‐
meid li chen Elends vor dir ge öff net. Oh ne Rath und That stehst du da, aber
wahr haf tig auch oh ne Gott. Un glü ck li cher Mensch, der du kei nen Glau ben
an Got tes Hül fe kennst, der du al les evan ge li schen Tros tes be raubt bist! Ei,
wer de ein ent schie de ner Jün ger Chris ti, da mit sich das Blatt dei ner See le
wen de, und das Blatt dei nes miß li chen Ge schi ckes wird gleich falls ei ne
Wen dung neh men. Wer de ein Kind Got tes, und du wirst in ne wer den, daß
Gott dein Va ter ist. Glau be der Pre digt Je su Chris ti, ha be Ver trau en, wie Si ‐
mon Pe trus, und auf Je su Wort hin wer fe ge trost dein Netz an dem sel ben
Or te aus, wo du wäh rend der Nacht dei ner See le ge ar bei tet und nichts ge ‐
fan gen hast. Wer de vor erst selbst ganz an ders, so wird dir auch das Le ben
und die Welt ganz an ders sein, er gib dich ganz in den hei li gen Wil len Got ‐
tes, be wei ne Tag und Nacht dei ne Fehl trit te al le, so du bis her in der Blind ‐
heit dei ner See le gethan; ler ne mit De muth er ken nen, was Lu ther in hei li ger
Weis heit und Wahr heit singt: „Mit uns rer Macht ist nichts gethan, wir sind
gar bald ver lo ren;“ und ich sa ge, es wird sich dir zur rech ten Zeit ei ne Thür
öff nen, um nicht ge ra de zum Reicht hum, wohl aber zur Ge nüg sam keit und
Zu frie den heit zu ge lan gen.

Eins ist noth! wer hat dieß Ei ne? 
Der al lein, der Je sum hat. 
Je sum ha ben, macht al lei ne 
Se lig, fröh lich, ru hig, satt. 
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Wer Je sum er wäh let 
Hat Al les er ko ren; 
Wer Je sum ver lie ret 
Hat Al les ver lo ren.

Doch fin det ihn wie der, wer su chet mit Fleiß, Und wer ihn be hält, der be ‐
hält such den Preis. Du bist miß muthig, mein Christ! weil du nicht mit Se ‐
gen ern test; hast du denn im Na men Je su Chris ti ge sät? Du bist be trübt,
weil dein Er werb nicht ge deih li chen Fort gang hat; hast du denn dein Ge ‐
schäft im Na men Got tes an ge fan gen? Du fühlst dich un glü ck lich in dei ner
ehe li chen Ver bin dung, war dei ne Ehe zu vor im Him mel ge schlos sen und
liegt nicht in dei ner un christ li chen Ge sin nung der Grund al ler Un ei nig keit?
Es ist um sonst, daß du frü he auf stehst und her nach lan ge sit zest und is sest
dein Brod mit Sor gen. Bist du denn ein Freund Got tes, da mit es dir schla ‐
fend ge schenkt wer de? Ja du, du bist der Zer stö rer des Pa ra die ses, denn wä ‐
ren wir al le Chris ti wirk li che Jün ger, heu te noch müß te der neue Him mel
und die neue Er de ent ste hen; du bist der Grün der dei nes Un glücks, Scha ‐
dens, Ver der bens, weil du ver ach test in al len Stü cken von Got tes wei ser
Hand ge lei tet zu wer den; du willst den Se gen mit Ar beit er zwin gen, glaubst
Et was zu sein, weil du sä est, pflan zest und be gie ßest, aber der al lein das
Ge dei hen in sei ner Hand hält und auf dein gläu bi ges Ge bet war tet, er zer ‐
tritt in ei nem Nu al le dei ne Mü he und for dert gar noch dei ne un vor be rei te te
See le in die ser Nacht ab.

III.
Wenn der Herr aber sei nen Freun den im Schla fe rei chen Se gen ert heilt und
ih nen Gü ter über Nacht schen ket, so hat er die wei se Ab sicht, sei ne Ga ben
un ter ei ne Ver wal tung zu brin gen, die nicht mit dem Ue ber fluß gei zet und
un er sätt lich wu chert, son dern lieb reich den Brü dern mit t heilt; er hat die Ab ‐
sicht, daß eben durch den Ue ber fluß und Se gen sei ne Freun de in der Nächs ‐
ten lie be und De muth ge prüft und ge übt wer den, daß sie nem lich zum Ge ‐
ständ niß ge trie ben aus ru fen: Ach! Herr! was ist der Mensch, daß du sei ner
ge den kest, und das Men schen kind, daß du dich sei ner so an nimmst! Wir
sind sün di ge Men schen, und zu ge ring al ler Barm her zig keit und al ler Treue,
die du an dei nen Knech ten gethan hast. Ps. 8, und 1. Mos. 32, 10. Es wink ‐
ten Si mon und die mit ihm wa ren ihren Mit ge nos sen, die in ei nem an dern
Schif fe wa ren, sie möch ten kom men und Theil neh men an dem Her vor zie ‐
hen die ses Schat zes. Sie ka men auch und füll ten bei de Schif fe al so an, daß
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sie bei na he ver sun ken wä ren. Als Si mon Pe trus die ses sah, fiel er Je su zu
Fü ßen, und sprach: Herr! ge he von mir hin aus, ich bin ein sün di ger Mensch.

Gott der Herr gibt so viel Fi sche dem glau ben den Pe trus, daß, un er ach tet
sein Netz zer riß und da durch vie le Fi sche wie der um ent sch lüpft sind, er den
Zug nicht al lein thun kann, son dern an de re zu Hül fe und folg lich auch zur
ver dien ten Theil nah me ru fen muß; ein Bild zur Be leh rung für al le ge seg ne ‐
ten Freun de des Herrn, daß sie mit ihrem Ue ber fluß vie le är me re Mit brü der
sät ti gen, und sich durch Wohl thun des gött li chen Zu trau ens wür dig be wei ‐
sen sol len. Al le Schät ze und Gü ter auf Er den sind an sich Ge mein gut, der
Herr aber legt sie aus wei sen Ab sich ten nicht in ei nes Je den Hän de zur Ver ‐
wal tung gleich mä ßig und zu glei cher Zeit; son dern wie die Zei ten sich än ‐
dern und die Men schen ster ben, heißt bald die ser, bald je ner reich. „Ar me
und Rei che müs sen un ter ein an der sein, der Herr hat sie al le ge schaf fen.“
Wem der Geist Got tes sagt, daß er ein Kind Got tes sei und der dem nach un ‐
ter die Freun de Got tes sich durch Chris tum Je sum ge stel let glaubt, las se
sich wohl ge nü gen, wenn er kei ne Nah rungs sor gen hat; „denn es ist ein gro ‐
ßer Ge nuß und Ge winn, wenn ei ner gott se lig ist und läßt ihm ge nü gen;“ er
dün ke sich reich ge nug, „denn Nie mand lebt davon, daß er viel Gü ter hat.“

Ue ber häuft ihn aber die gü ti ge Hand Got tes mit über rei chem Se gen, meh ret
sich sein Ver mö gen auf ei ne an sehn li che Grö ße, so daß er sich vor an dern
sei nes Glei chen her vor thut, o dann sei er nüch tern und wach sam, denn ei ne
schwe re re Prü fung kommt ihn auf, ein noch schwe re res Ge richt for dert von
ihm Rech nung über den Haus halt! Wie leicht be schleicht ihn der Geiz und
wie schwer ist der Gang ei nes Ka meels durch ein Na del öhr! Schön sagt Dr.
Mar tin Lu ther: Die Gü ter ha ben und ge ben nicht de nen, so es be dür fen, ge ‐
hö ren auch in das Re gis ter, dar in nen die Die be ste hen, dar um kann ein
Geiz hals nichts bes se res thun als ster ben, denn im Le ben ist er we der Gott
noch Men schen, ja ihm selbst kein nütz.

Soll dir mein Freund, Got tes Se gen, Se gen blei ben und nicht zum Strick des
Ver der bens wer den, dann thei le mit von dei nem Ue ber fluß al len Ar men und
Kran ken, die in dei nem Ge sichts kreis lie gen, brin ge Op fer auf dem Al tar
der Ver brei tung des Wor tes Got tes; war te nicht, bis man dich fin det, son ‐
dern su che die Noth auf und sei ein fröh li cher Ge ber. Ge be dem Dürf ti gen,
und ver schwen de nichts an Schmeich ler, Schwel ger und üp pi ge Men schen,
son dern gib Un ter halt de nen, die das Recht ha ben zu es sen, weil sie ar bei ‐
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ten wol len, wenn sie nur kön nen. All dein Be ten, Sin gen und Bi bel le sen ist
fal sche Lie be, schein hei li ger Göt zen dienst, so lan ge du Je sum in den Ar ‐
men nackt, hung rig und ir re ge hen läßt.

Gleich wie Si mon Pe trus nicht glaub te, daß sein rei cher Fisch zug ei ne Zu fäl ‐
lig keit, ein blin des Glück ge we sen sei, son dern den gan zen Vor fall der Ge ‐
gen wart Je su zu schrieb; so wie er dar auf an sei ne Un wür dig keit und Sünd ‐
haf tig keit ge dach te und Got tes Se gen mit sei nem Le ben nicht zu rei men
wuß te; gleich wie er sich in De muth und An be tung vor Je su auf die Knie
hin warf, und sprach: Herr, ge he hin aus von mir, ich bin ein sün di ger
Mensch, eben so darfst du von Gott ge seg ne ter Christ nicht sa gen, wie man
heut zu Ta ge gern zu sa gen pflegt, es ist ein glü ck li cher Zu fall; ein blin des
Loos, oder mei ne ge schick ten Hän de ha ben dies Al les er run gen, eben so ‐
bald sollst du an dei ne Un wür dig keit den ken und auf dein An ge sicht fal len
und sa gen: Herr, ich bin ein sün di ger Mensch, füh re mich nicht durch ir di ‐
sche Gü ter in Ver su chung, son dern gib mir Weis heit, in De muth sie zu ver ‐
wal ten. Sprich mit dem from men Sän ger:
Laß mich mit mei nem Nächs ten thei len, 
Wie Pe trus den Ge sel len winkt, 
So wird man mir zu Hül fe ei len 
Wenn auch mein Nah rungs-Schiff lein sinkt; 
Der Geiz sucht al les nur für sich, 
Vor die sem Greul be hü te mich!

IV.
Seg net der Herr sei ner Freun de Ar beit und Mü he, so macht er ih nen zu ‐
gleich zur Pflicht, arm im Geis te zu blei ben, im Her zen so gar Al les zu ver ‐
las sen, und ihm al lein zu fol gen, um für sein Reich Men schen zu fan gen.
Die Fi scher brach ten ih re Schif fe ans Land, ver lie ßen Al les und folg ten ihm
nach, weil er zu Pe trus ge sagt hat te: komm, von nun an sollst du Men schen
fan gen. Schät ze, Se gen, und Reicht hum wer den von Gott nicht ge ge ben, da ‐
mit der Mensch sein Herz und Le ben dar an set ze und hän ge, son dern die da
be sit zen, sol len sein, als be sä ßen sie nichts, und die sich freu en, als freu ten
sich nicht. An Geist, Ge sin nung und Be tra gen sol len sie arm blei ben, kei ‐
nem Mam mon die nen, sich auf Göt zen nicht ver las sen, auf ver gäng lich Gut
nicht stolz sein, und den är me ren Bru der darob nicht ver ach ten. Be son ders
ver lan get Gott, daß die mit Gü ter Ge seg ne ten zur Ver brei tung sei nes Rei ‐
ches und zur Ver kün di gung sei nes Na mens in al len Län dern der Er de we ‐
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sent li chen Bei trag lie fern und da durch Men schen fi scher wer den sol len.
Nicht al lein un ter den Hei den und sons ti gen un christ li chen Völ kern der Fer ‐
ne, son dern selbst auch in un serm Va ter lan de, selbst in un sern Häu sern und
Fa mi li en sind so vie le noch für den Herrn zu fan gen, und wir ha ben die
Hän de voll zu thun. Es ist dar um höchst be trü bend, zu se hen, daß El tern ih ‐
re Kin der eher in das ver fäng li che Netz der Welt fan gen, als für das Reich
Je su Chris ti er zie hen! Ihr Ver mö gen ist ih nen zum Strick ge wor den! Es ist
sehr be trü bend, zu se hen, wie Herr schaf ten, die Knech te, Ge sel len und Ar ‐
bei ter er näh ren, nicht im Ge rings ten be sorgt sind, daß ih re Un ter ge be nen
durch Be leh rung, Er mah nung und gu tes Bei spiel aus den Mee res flu then des
Un glau bens und der Welt her aus ge fischt und für Chris ti Reich ge fan gen
wer den! Es ist be trü bend zu se hen, wie in Städ ten ei ne un ge zü gel te Bau lust
Pa läs te an Pa läs te rei het, davon bald wie der vie le leer und ver las sen ste hen,
wäh rend vie le Kir chen des Lan des ih re Ar muth an der Stir ne tra gen, Schu ‐
len und Schul ge bäu de noch man chen Orts man geln, und die Pre di ger und
Leh rer, der rühm li chen Sorg falt un se rer wei sen Re gie rung un er ach tet, im ‐
mer noch nicht al le aus drü cken den Ver hält nis sen ge ret tet wer den konn ten!
Ich will nicht sa gen, wie vie le Chris ten un se res Lan des man in gro ßen Un ‐
wil len brin gen könn te, wenn man das Ge bot er lie ße, es müß te sich Je der
we nigs tens ein Neu es Tes ta ment an schaf fen. Mä ßig keits-Ver ei ne wür den
un ter uns ihr Glück nicht fin den und ein streng christ li ches Ge setz, den Sab ‐
bath zu hal ten, wür de durch stren ge Hand ha bung leicht ei nen Auf lauf un ter
dem ver gnü gungs lus ti gen rei chen und ar men Pö bel un se rer Zeit er re gen
kön nen!

Welch ein Ge richt wird un ser ge seg ne tes Chris ten volk tref fen! Der Herr sei
ihm gnä dig am Tag des Zorns. - Se gen ist in Fluch ver kehrt, wenn er ros tet
und un nütz liegt oder wenn er auf dem Al ta re Be li als in Weih rauch ver duf ‐
tet. Ma chet aber die Tho re weit und die Thü ren in der Welt hoch, daß der
Kö nig der Eh re ein zie he. Wer ist der Kö nig der Eh ren? Es ist der Herr Ze ‐
ba oth, dem der Erd bo den ist, und was dar auf woh net.“ Ps. 24.
Se gen ist in Fluch ver kehrt, wenn nicht das hei li ge Bi bel wort in al len Ver ‐
hält nis sen un sers Le bens, bei Ar beit und Ru he das Scep ter führt. Se gen ist
in Fluch ver kehrt, wenn nicht im Glau ben und Ver trau en auf des Herrn ge ‐
wal ti ge Hül fe, in De muth des Her zens und im Be kennt niß der Sün den das
Netz red li chen Er wer bes aus ge wor fen wird. Se gen ist in Fluch ver kehrt,
wenn Geiz und selbst süch ti ge Ver wal tung in Kis ten und Schlös ser le gen,
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wor auf der Dürf ti ge ge rech ten An spruch hat. Se gen ist in Fluch ver kehrt,
wenn Hab und Gut dem Rei che Sa tans die nen. Es ist al so gar um sonst, daß
ihr frü he auf steht, her nach lan ge sit zet, und es set eu er Brod in Sor gen, denn
sei nen Freun den gibt's der Herr schla fend. Es ist um sonst, daß ihr klüg lich
han deln und wan deln wollt, daß ihr Ver trä ge und Bünd nis se knüp fet und lö ‐
set; der Herr kann sie euch al le ver ei teln die Plä ne, Aus sich ten und Ge win ‐
ne! Es ist um sonst, dass ihr Pa läs te bau et, Ver mö gen häu fet, in wei chen
Klei dern wan delt, vor nehm thuet und le bet, bald wer det ihr Mo der und Ver ‐
we sung im Gra be sein und all eu er Gut zer stäu ben se hen. Um sonst freu et
ihr euch eu rer Kin der schaar, und des Hau fens von Knech ten und Ar bei tern;
ge ra de sie wer den euch am Ge richts stuhl Got tes schwe re Räth sel zu lö sen
ge ben! Um sonst ist all eu er Dich ten und Trach ten, denn es ist bö se von Ju ‐
gend auf.

Eins ist noth! ach Herr, dies Ei ne,
Leh re mich er ken nen doch, 
Al les And're. wie's auch schei ne, 
Ist ja nur ein schwe res Joch, 
Dar un ter das Herz nur sich na get und pla get, 
Und den noch kein wah res Ver gnü gen er ja get
Er lang ich dies Ei ne, daß Al les er setzt, 
So werd' ich mit Ei nem in Al lem er götzt. 
Amen!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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